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WDentſchland. 


Preußen. 


Berlin, den 3. Januar. Geſtern fand im Lokale des 
Obertribunals die Vereinigung des rheiniſchen Kaſſations⸗ 
ofes mit dem Obertribunal ſtatt. Die Mitglieder beider 
erichts höfe und der Generalſtaatsanwalt waren in Staats⸗ 
Uniform erſchienen. Der Juſtizminiſter Simons eröffnete die 
Sitzung mit einer kurzen Anſprache an die Verſammlung, 
worauf der Obertribunals⸗Chef⸗Präſident, Staatsminiſter 
Mühler, das Wort nahm und feine Freude darüber aus⸗ 
ſprach, daß im ganzen preußiſchen Lande nunmehr nur Ein 
Geſetz walte. Der Juſtizminiſter ſchloß die Sitzung mit 
einem dreimaligen Hoch auf das Wohl Sr. Majeſtät des 
önigs, worin alle Anweſenden einſtimmten. 


icherlin, den 4. Januar. Die preußiſche Fregatte Ge⸗ 
fion hat am 6. Dezember die Rhede von Santa Cruz auf 
1 9 a verlaſſen und ihren Kurs nach Liberia an der afri⸗ 
aniſchen Küſte genommen. Die preußiſche Korvette Ama⸗ 
pe war beim Abgange der Geſion bei Teneriffa noch nicht 
einge ofen: Sie hatten am 29. Dezember die Rhede von 
Fa 17. 95 wo fie einiger nöthiger Reparaturen wegen ſeit 
dem 17. November vor Anker gelegen, verlaſſen. 


Berlin, den 4. Januar. In der Eliſabeth⸗Parochie find 
im Laufe des verfloſſenen Jahres fünf römiſche Katho⸗ 


liken zur evangeliſchen Kirche übergetreten und fünf Juden 


find nach erhaltenem chriſtlichen Unterricht getauft worden. 
gegen ift auch kürzlich der ſeltene Fall vorgekommen, daß 
ein zum Judenthume übergetreten iſt. Der Akt, wo⸗ 


durch dieſer Uebertritt 


ezeichnet wird, wurde im Beiſein des 


Vorſtandes der jüdiſchen Gemeinde und eines Sanitätsraths 
vollzogen. Der Convertit iſt ein Schneider. 

Die öffentlichen Schank⸗Lokale, namentlich die bairiſchen 
Bierſtuben, hatten ſich fo ſehr über das Bedürfniß hinaus 
vermehrt, f die Polizei ſich veranlaßt geſehen hat, eine 
große Menge ſolcher Lokale zu ſchließen. Insbeſondere ſind 
ſolche Lokale von dieſem Schickſal betroffen worden, in welchen 
Hazardſpiele oder andere Unregelmäßigkeiten geduldet wor⸗ 


den ſind. 
Sachſen⸗ Altenburg. 5 
Altenburg, den 2. Januar. In unſerm Herzogthum 
war ſeit dem großen Jahre 1848 auch eine Art von utono⸗ 
mie unter die Schullehrer a n in Folge deren ſie ihren 
Neigungen in Beziehung auf das Auöfepen der Schule und 
die Wahl der Schulſchriſten folgten. Dies hat das Konſiſto⸗ 
rium zu der Verordnung veranlaßt, am Sonnabend die 
Schule nicht gänzlich auszufegen und über einzuführende 
Schulſchriften erſt die Genehmigung einzuholen. 
Freie Stadt Bremen. 
Bremen, den 2. Januar. Die Auswanderung aus 
Ae iſt im verfloſſenen Jahre zu einer vorher nicht da⸗ 
eweſenen Höhe geſtiegen. Aus Bremen allein find 58,581 
uropamüde abgefegelt, grade fo viele, als in den beiden 
Jahren 1848 und 1849 zuſammengenommen. Von allen 
dieſen im vorigen Jahre aus Bremen expedirten Schiffen ift 
kein einziges verunglückt. 
Unſere Bürgerwehr hat nun endlich ihre Schreckrolle 
ausgeſpielt. Das Militär hat ſämmtliche Wachen bereits be⸗ 
jet und die Ablieferung der Waffen der Bürgerwehr erfolgt 
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Geſterreich⸗ 5 
Trieſt, den 31. Dezember. Neueſte Nachrichten aus 
Montenegro und Albanien, bis zum 25. Dezember reichend, 
melden, daß man auf Anordnung des Fürſten Danielo mehre 
Punkte auf den Höhen in der Umgegend von Zabljak ſtark zu 
befeſtigen begann und daß beide feindliche Parteien Vorberei⸗ 
tungen zum neuen Kampfe trafen. Aus der Herzegowina 
und aus dem Cabilik von Dromiaki haben ſich bereits ungefähr 
2700 ſtreitbare Männer den Montenegrinern angeſchloſſen. 
Am See von Scutari hat Fürſt Danielo, nachdem er durch 
Spione in Kenntniß geſetzt war, daß die Türken dert zu lan⸗ 
den beabſichtigten, bei Verba eine Batterie errichten laſſen, 
und erreichte ſeinen Zweck ſo gut, daß ein großer Theil der 
ausgeſchifften Mannſchaft niedergeſchoſſen wurde. — Bis jetzt 
ſchätzt man den Verluſt der Türken und Montenegriner an 
Todlen und Verwundeten auf 880 Mann, wovon 7 auf die 
Türken fallen. 
Franfreich. 
Paris, den 31. Dezember. Der Oheim des Kaifers, 
Jerome Napoleon Bonaparte, iſt zum Ehren⸗Gouver⸗ 


neur des Invaldenhauſes ernannt, weil die durch das Thron⸗ 
folgegeſetz ihm zuerkannte hohe Stellung ſich mit einem durch 


Verantwortlichkeit und Subordination bedingten Dienſt nicht 


vereinigen läßt, anderſeits aber der Bruder des Kaiſers Na⸗ 


poleon dem ihm anvertrauten frommen Amte, die Aſche des⸗ 
ſelben zu bewachen, nicht entſagen kann. Gleichzeitig iſt der 
General Arrighi de Caſanova, Herzog von Padua, zum 
wirklichen Gouverneur des Invalidenhauſes ernannt worden. 
Die Theater⸗Cenſur wird beibehalten, weil die öffent⸗ 
liche Ordnung dabei intereſſirt iſt, daß dramatiſche Werke 
weg ohne vorgängige Erlaubniß der Regierung aufgeführt 
werden. 

Nächſtens wird eine Geſammtausgabe der Werke 
Napoleons J. in 30 Oktavbänden mit zum Theil noch nicht 
bekannten Dokumenten unter der Leitung der Herren Lague⸗ 
ronniere, Lefebvre-Deumier und Paul Lacroix erſcheinen. 

Paris, den 2. Januar. Am neuen kaiſerlichen Hofe 
werden die Hofämter des erſten Kaiſerthums wiederherge⸗ 
ſtellt. Bereits find ernannt: ein erſter Almoſenier, ein Grob: 
marſchall des Palaſtes, ein erſter Präfekt des Palaſtes, ein 
Großkämmerer, ein erſter Kämmerer, ein Groß⸗Stallmeiſter, 
ein Groß⸗Jägermeiſter, ein erſter Jägermeiſter, ein Groß⸗ 


Ceremonienmeiſter und ein General⸗Schatzmeiſter der Krone. 


Durch kaiſerliches Dekret ſind 230 penſionirte Generale zum 
Reſerve⸗Cadre der Generalität zurückverſetzt worden. Sie 
haben dem Kaiſer den Eid der Treue zu leiſten. N 

Der Kaiſer hat geſtern ſeinen erſten feierlichen Neu⸗ 
jahrsempfang in der vorgeſchriebenen Ordnung abgehal⸗ 
ten. Es war ein neues Schauſpiel für die Pariſer, dieſe 
glänzenden Equipagen mit Lakaien vorn und hinten, mitunter 
von Reitern mit dem blanken Säbel in der Fauſt eskortirt, 
dieſe Schaaren prächtig koſtümirter, betreßter und beſternter 
Beamten, dieſe Maſſen von Militärs mit Czakos, Helmen, 
Dreimaſtern und Bärenmützen, dieſe Hunderte von ſtattlichen 
jungen Öeneralen in weißen Hoſen und Stulpſtiefeln und da: 
neben einige Graubärte aus der Kaiſerzeit mit ihren wunder⸗ 
lichen Uniformen durch die Pforten der Tuilerieen ein-und 


ausſtröͤmen zu ſehen. Punkt 11 Uhr fing der Vorbeimarſch 
dieſer durch den Eid oder perſönliche Anbänglichfeit an die 
neue Gewalt gefeſſelten Tauſende vor dem bei ſeinem Thron 
aufrecht ſtehenden Kaiſer an, der vorher die Huldigungen 
feines Hofſtgates entgegengenommen, die Meſſe gehört und 
dann ſeine Familie empfangen hatte. Umgeben war der Kai⸗ 
ſer von den Beamten ſeines Hauſes und den Miniſtern, denen 
ſich alsbald die Marſchälle und Admirale, nachdem ſie den 
Zug eröffnet, beigeſellten. Der „Moniteur“ bemerkt in ſei⸗ 
nem Bericht, daß die Kardinäle die erſten geweſen ſein wür⸗ 
den, wenn dieſelben nicht durch die Weihnachtsfeier in ihren 
Sprengeln zurückgehalten worden wären. Auf die Marſchälle 
und Admirale folgten die neubeglaubigten Botſchafter der 
auswärtigen Mächte, eingeführt vom Grafen Bäcciocchi 
und Herrn Feuillet de Conches. Das „Pays“ zählt 
namentlich auf: die Gefandten Englands, Spaniens, 
Portugals, Schwedens, Sardiniens, Griechen⸗ 
lands u. ſ. w. und den päpſtlichen Nuntius. Letzterer 
ſchritt an der Spitze des diplomatiſchen Korps und drückte dem 
Kaiſer ſeine Glückwünſche aus, worauf dieſer dankte und, wie 
der „Moniteur“ meldet, die Worte hinzufügte: 

„Ich hoffe unter Gottes Schutz Frankreichs 

Wohlfahrt entwickeln und den Frieden Euro⸗ 

pas ſichern zu können.“ 
Nun kamen in langen Reihen die großen Staatskörperſchaften 
nebſt dem Erzbiſchof von Paris und ſeiner Geiſtlichkeit, die 
Beamten aller Art, die Konfiftorien der verſchiedenen Konfeſ⸗ 
ſionen, die Nationalgarde des Seine-Departements, reprä⸗ 
ſentirt durch ihren Stab und die Offizierkorps der Landge⸗ 
meinden, die alten Offiziere des Kaiſerthums, die hier anwe⸗ 
ſenden franzöſiſchen Diplomaten u. ſ. w. Die Vorſteher der 
verſchiedenen Körperſchaften beglückwünſchten den Kaiſer und 
dieſer antwortete ſedesmal mit der Verſicherung feiner lebhaf⸗ 
ten Fürſorge für die von ihnen vertretenen Intereſſen. Der 
„Moniteur“ ſchließt ſeinen Bericht mit folgenden Betrachtun⸗ 
gen: „Der Zudrang zu dieſer Feier war ſo groß, daß alle 
Körperſchaften heut zahlreicher vertreten waren, als ſeit vielen 
Jahren. Jedermann war erſtaunt, die Ordnung und die 
Ehrfurcht zu ſehen, welche ſo ſchnell an die Stelle der allge⸗ 
meinen Verwirrung und Verwiſchung der Rangunterſchiede 
getreten waren. Dieſe Veränderung iſt dem EN der ge: 
waltigen That zuzuſchreiben, welche der Geſellſchaft ihre wah⸗ 
ren und deshalb allein dauerhaſten Grundlagen wiedergegeben 
hat.“ Um 3 Uhr war die Feierlichkeit zu. Ende. 


Eine halbe Stunde ſpäter hatte der Kaiſer fein Ceremonien⸗ 
koſtüm abgelegt, und ſtieg in Civiltracht in eine offene Kaleſche, 
um ſich zu ſeinem an der Grippe darniederliegenden Oheim 
Jerome fahren zu laſſen. Er beſuchte denſelben in ſeinem 
Schlafgemach und unterhielt ſich eine halbe Stunde lang mit 
dem Patienten, deſſen Krankheit übrigens im Abnehmen be 
griffen iſt. 1 

Vor feiner Abfahrt von Marfeille ſcheint eine eg 
Scene von etwas orientalifher Farbe Abd⸗el⸗Kader fehr 
unangenehm berührt zu haben. Eine ſeiner Frauen konnte 
ihrer Neugierde nicht widerſtehen und betrachtete durch ein 
Fenſter die Menge vor der Wohnung Abd⸗el⸗ Kaders. Die 
arme Dame ſollte wegen dieſes ſchrecklichen Verbrechens mit 
dem Tode beſtraft werden: fie befand ſich ſchon in den Hän⸗ 
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one Negers, der früher die Todesurtheile des Emirs zu 
vol ecken pflegte, als die Nou lücklicher Weiſe zur rechten 
Vet intervenirte und die Unglückliche vor einem qualvollen 
Tode bewährte. Man einigte ſich mit Abd⸗el⸗Kader, der 
| feine ungetreue Frau zur Deportation nach Algier und zu 
einer ewigen Trennung von ihm verurtheilte. 


ö Spanien. 
N Madrid, den 27. Dezember. Aus Ceuta laufen fort: 
vährend Klagen über die Unſicherheit des dortigen Meeres 
v ü Der Maxine⸗Miniſter hegt daher die Abſicht, unſer 
Uebungs⸗Geſchwader, das theilweiſe müſſig in Mahon liegt, 
in der Gegend unſerer afrikaniſchen Küſte kreuzen zu laſſen, 
a um endlich dort dem Treiben der verwegenen Seeräuber zu 
euern. Mehrere ſpaniſche Küſtenfahrer, eine nordamerika⸗ 
niſche und holländiſche Brigg find noch in dieſem Monate von 
nen ausgeplündert worden. Ein ſchwediſcher Dreimaſter, 
der am 8. Dezember nahe an die Küſte von Afrika getrieben 
> Vorden war, ſetzte ſich muthig zur Wehr und beſtand gegen 
Fu Räuber einen ſtundenlangen Kampf, den das Erſcheinen 
* Kanonenboote von Ceuta endete. 
ie Weinernte auf Madeira iſt gänzlich fehl— 
Dil hagen. Eine ſtarke Fäule hat die Beeren zerftört. 
5 ie Zukunft der Wembauer iſt dadurch ſehr bedroht, denn 
wäre möglich, daß dieſe Trauben-Krankheit ebenſo allge: 
- Piel und dauernd werden konnte, als die Kartoffelkrankheit, 
1 Kanal fie ſich ſchon über einen großen Theil der weinbauenden 
Länder Europas erſtreckt hat. 


Großbritannien und Irland. 


Kosonden, den 31. Dezember. Man hält dafür, daß die 
R en ſich in Umſtänden befinde, welche auf eine baldige 
Vermehrung der königlichen Familie ſchließen laſſen. 
nch immer gehen Nachrichten ein von den großen Verhee⸗ 

= MR, die der legte Orkan angerichtet hat. Bei Plymouth 

5 Medes auf einer Strecke von einer Viertelmeileden Damm 
theilw eſt⸗Cornwall⸗Eiſenbahn weggeriſſen und den Viadukt 
pültweiſe zerftört. Geſtern wurden 15 Leichen ans Ufer ge: 
ven N zwei entmaſtete Schiffe erreichten mit genauer Noth 
durch . In Caſtledawſon wurde der Weihnachtsabend 
fare enmutige Rauferei zwiſchen Katholiken und Prote⸗ 
Fünf Perſonent, Von beiden Seiten fielen Piſtolenſchüſſe. 

elcher A wurden verwundet uud mehrere verhaftet. 
ermittelt. onfeſſion der Angriff ausging, iſt noch nicht 

London, den 1 : 

b 7 005 Januar. Die Herzogin von Orleans 
Geng and Aunaehbollen Gemälde, welche ihr verſtorbener 
London dffentli ch zu aterung der Kunſt angekauft hatte, in 
ten Seile 5 feen ern, Die Prinzeſſin hat ſich zu 
kleines unabhängiges Vermzgen ae Fe I ? 


| Saat ge. und Polen. 

bel. die Rinder des 188. Dezember. Der Kaiſer hat feine 
dan d die Kinder des füngft verstorbenen ber. 8 Mark 
| Ba von Leuchtenberg, „in Betracht, daß ſie in Rußland ge⸗ 
Horen he und die heilige Taufe in der rechtgläubigen Sitlic)- 
gatholiſchen Kirche erhalten haben,“ zur Bezeichnung ihrer 


— 
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Abkunft von dem unvergeßlichen Stammvater des kaiſerlichen 
Hauſes den Namen „Prinzen und Prinzeſſinnen Roma: 
nowski“ verliehen. 3 
Amerika. i 
Der erſte unterſeeiſche Telegraph in Amerika zwiſchen dem 
Vorgebirge Tormentine in der britiſchen Provinz Neu⸗Braun⸗ 
ſchweig und Carlton⸗Head (Prinz⸗Eduards⸗Inſel) iſt vollen⸗ 
det. Die Ausführung dieſes Unternehmens hat viele Mühe 
und Ausdauer gekoſtet, denn an der Küſte von Neu⸗Braun⸗ 
ſchweig ift die Brandung jo heftig, daß kein Dampfer ſich auf 


eine Meile dem Lande nähern kann. 


— — — 


Bermifchte Nachrichten. 

Lähn, den 30. Dezember. Hier ſtarb geitern der Prälat 
von Stechow in einem Alter von fait 79 Jahren. — In 
unferer Nähe, bei Wünſchendorf, iſt ein reichhaltiges Lager 
von Eiſenſtein entdeckt worden. 

Von der Lauſitzer Grenze wird Folgendes berichtet: 
„Der berüchtigte und ſeiner Bande wegen im ganzen Nord⸗ 
Oſten von Böhmen gefürchtete Räuber-Häuptling Andreas 
Doubek hat ſein Frevel⸗Leben geendet. 
ein Gebirgsdorf bei Rochlitz zu einem Schuhmacher, und bat, 
ihm ſeine Stiefel zu flicken, jedoch ſogleich, da er keine andern 
bei ſich führe, er werde indeſſen auf dem Heuboden etwas aus⸗ 
ruhen. Der Schuſter hatte ihn erkannt, ließ aber nichts 
merken, ſondern entſchuldigte ſich blos, er müſſe vorerſt das 
entſprechende Lederſtück holen. Er brachte es, hatte aber 
mittlerweile dem Dorfrichter einen Wink zukommen Ak 
Doubek merkte nichts und ging ſorglos auf feine Ruheſtätte. 
Indeß hörte er bald Geräuſch und wurde argwöhniſch. Der 
Richter hatte in Eile die k. k. Gensd'armerie, die ſchon ſeine 
Spur verfolgte, hiervon in Kenntniß geſetzt. Drei bewaffnete 
Männer erſchienen, und der eine ſtieg eben hinauf, als Dou⸗ 
bek, ſich retten wollend, den Verſuch zur Flucht machte und 
eine Piſtole nach dem nächſten der Gensd'armen abfeuerte. 
Glücklicherweiſe verfehlte der Schuß ſein Ziel, da der Gens⸗ 
d'arm die glückliche Liſt gebrauchte, feine Pickelhaube auf's 
Gewehr aufzuſetzen und 8 die Stiege hinauf zu ſteigen, wo⸗ 
durch er den nach ſeinem Kopfe Zielenden täuſchte. Nun ſah 
ſich Doubek ſelbſt unrettbar verloren, und über ſich ſelbſt das 
wohlverdiente Todesurtheil fällend, erſchoß er ſich gut Stelle 
durch einen zweiten nach der Schläfe gezielten Piſtolenſchuß.“ 

Ueber das bei Dungeneß geſcheiterte hamburger Auswan⸗ 
dererſchiff, die „Louiſe Emilie“, erfährt man noch folgende 
Details: „Nachdem es eine Viertel⸗Stunde lang auf dem 
Sande von den Wellen hin⸗ und hergeworfen worden war, 
konnte es der Gewalt derſelben nicht mehr widerſtehen und 
ging in Trümmer. Es war nicht möglich, den unglücklichen 
Reſſenden auf Böten zu Hilfe zu kommen, und nur durch die 
aufopfernde Anſtrengung des Offiziers der dortigen Küſten⸗ 
wache (der Name des Braven iſt Brooks) und feiner Unter: 
gebnen konnten von 72 Paſſagieren 36 gerettet werden. Vor 
Allen zeichnete ſich ein junger Mann aus Dungeneß, Namens 
Clark Croßkey, aus. Mit einem Seil um den Leib geſchlun⸗ 
gen, ſtürzte er ſich ſechsmal hinter einander in die wildbewegte 


Er kam nämlich in 


* 


See und brachte jedesmal einen Menſchen ans Ufer zurück, 


bis er endlich vor Erſchöpfung ohnmächtig wurde — und zu. 


Extrunkenen befinden ſich: der Kapitän, der zweite Steuer 
mann und drei Matroſen. Der Kapitän blieb bis zum letzten 
Augenblick an Bord des ihm anvertrauten Fahrzeuges; end⸗ 
lich verſank er, von einem Balken auf den 8 getroffen. — 
Die Scene am Ufer war am ſchrecklichſten, als ſich die Ge⸗ 
retteten zuſammenfanden; Jeder hatte irgend einen Freund 
oder ein Familien⸗Mitglied zu beweinen; eine Frau mit 
einem Kinde in jedem Arm wurde von einer Welle hoch ans 
Land geſchleudert und gerettet. — Aber die armen Schiff⸗ 
brüchigen, die mit dem Leben davon kamen, haben alle ihre 
por eingebüßt. Vor der Hand werden fie von den mit: 
eidigen Einwohnern der Stadt mit Kleidung und Lebens⸗ 
mitteln verſehen. 2 


weiteren Rettungs en chen untauglich war. Unter den 


Waldfriede. 

(Eine Dorfgeſchichte von Julius Krebs.) 
(Fortſetzung.) 
&; war die ſchöne Anna, des Bürgermeiſters Tochter. 
Schreck und Freude wechſelten raſch in des Freigärtners 
Bruſt, als er ſie erkannt, und ſich üderzeugt hatte, daß 
ſie keine bedeutende Verletzung erhielt, obgleich das Blut 
aus einer Stirnwunde rann. Mit Hülfe einiger herbei⸗ 
gekommenen Nachbarn, welche das Unglück aus der Ferne 
bemerkten, waren bald die Pferde und der verwundete 
Kutſcher untergebracht, vor Allem aber Anna Waldfrie⸗ 
dens Mutter zur Pflege üdergeben, bis der herzugerufene 
Wundarzt des Dorfes erſchien, um die ſchöne Stirn einen 
Verband legte, und die erhaltenen Kontufionen zweckmä⸗ 
ßig behandelte. Zugleich hatte Waldfriede einen Eilbo— 
ten mit der Nachricht des Unglücks an den Bürgermeiſter 
geſandt. 

Annc erholte ſich unter den Bemühungen des Chirur⸗ 
gen, und erzählte nun, ſie habe ihrer Tante, welche zu 
Kohlfurth, dem Gute ihres Vaters lebe, einen Beſuch 
machen wollen; am Ausgange des Waldes aber wären 
die Pferde ſcheu geworden. Sie erkundigte ſich nun auf 
zarte Weiſe nach den Verhältniſſen der hülfreichen Gaſt⸗ 
freunde, und war innig erfreut über ihre lebensfrohe Ge⸗ 
nügſamkeit in ſo engen Grenzen des Lebensgenuſſes. 

eberraſcht aber war ſie unter ſo niederem Dache eine 
ſo gebildete Ausdrucksweiſe zu hören, einen ſo ſicheren 
feinen Takt im Betragen gegen ſie wahrzunehmen, wie 
dem jungen Bauer zu Gebote ſtand, der in männlicher 
Würde und Schönheit ihr unbewußt imponirte. 

Mit beſcheidener Unbefangenheit leitete Waldfriede die 
Unterhaltung, indem er die ſunge Dame dann auf ſeinem 
kleinen Gebiete und im Häuschen umher führte, wo überall 
Reinlichkeit und bisweilen ſogar eine gewiſſe Zierlichkeit 
herrſchte. Er wußte auch an vieles ſcheinbar Unbedeu⸗ 
tende immer eine intereſſante Bemerkung za knüpfen, und 
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bewies damit, wie in weitern Ausführungen vornemlich 

feine genaue Bekanntſchaft mit den Naturwiſſentſchaften. 

Im Hauſe waren es kleine naturhiſtoriſche Sammlungen 

und wenige aber gute Kupferſtiche, in Feld und Garten 
feine Baum: und Blumenzucht, über die er in gründlicher 

und lehrreicher Weiſe, wie es das Ergebniß der bloßen 

Erfahrung nicht fein konnte, zu reden verſtand. Es ftelltt 

ſich in dieſem Manne recht augenſcheinlich der Segen dar, 

der durch die allgemeine Verbreitung einer höhern Volks 

bildung, wie fie die Aufgabe einer andern Generation ift) 
ſelbſt in materieller Hinſicht erzielt werden könnte. 


Sie beſitzen fo viele Kenniniffe, die man bei einem 
Landmanne ſonſt nicht ſo leicht finder, ſagte Anna endlich, 
— und Sie haben dies Dorf nie verlaſſen? 

O ja, mein Fräulein, antwortete er. — Ich war drei 
Jahre lang königlicher Soldat, und da ich von Jugend 
an einen außerordentlihen Wiſſenſchaftstrieb hatte, auch 
das Nützliche mit meinem Vergnügen früb verbinden 
lernte, ſo machte ich andere Kaſernenſtudien als gewöhn! 
lich geſch ieht. Je mehr ich lernte, um fo mebr wollte id 
wiſſen, und da ich Jahre lang dieſem Drange unausge 
ſetzt folgte, fo weiß ich freilich Manches, was meine g 
ten Rachbarn nicht wiſſen. Indeß ſteigt doch bisweil 
der Wunſch eines größern Thätigkeitskreiſes in mir auf 
um die Freude der ausgedehnteſten Anwendung mein 
geringen Kenntniffe zu haben, fo weit fie dem praktiſchel 
Leben nützlich werden können. 


Nun, zur Erfüllung eines ſolchen Wunſches dürfte fid 
wohl Gelegenbeit finden, und gewiß zum größten Vor 
theile Ihres Acquirenten, meinte Anna. — Wenn ich 
nicht irre, iſt mein Vater mit dem bisherigen Wirth 
ſchaftsinſpektor unſerer beiden Güter nicht zufrieden, un 
wenn Sie wollen, bringe ich Sie für den Fall einer Ba 
canz in Vorſchlag. 

Waldfriede verneigte ſich freudeglüͤhend und verfichert 
ſeine ewige Dankbarkeit. 

Der Vater hat ſchon längſt manche bedeutende Verbef 
ſerungen in der Bewirthſchaftung der Güter gewünſcht 
fuhr fie fort, — und zwar nicht aus ängſtlicher Gewinn 
ſucht, ſondern aus reinem Intereſſe an den landwirth 
ſchaftlichen Fortſchritten der Zeit an ſich. Allein er kant 
bei dem Umfange ſeines Handelsgeſchäfts und feind 
ſtädtiſchen Amtes, nur anregend für die eine oder ande 
Idee wirken, und die Ausführung muß fo lange untel 
bleiben, als ſich nicht ein Mann mit dem rechten prakt! 
ſchen Geiſte dafür findet. Ich glaube in Ihnen diefel 
Mann zu erkennen, und mithin würden Sie meinen 
Vater ſehr willkommen ſein. 

Waldfriedens Herz ſchlug hoch bei fo gütigen Worten 
ſo ſchmeichelhaftem Vertrauen, was ihm die zeigen! 


(Nebſt Beilage.) \ 
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Ausſicht eröffnete, der Holden künftig nicht mehr allzufern 
zu ſtehen, wenn er auch keine kühneren Hoffnungen daran 
zu knüpfen wagte. Endlich fühlte ſich Anna ſtark genug 
zur Weiterreiſe, und der Dominialbeſitzer, der von ihrem 
Unfalle gehört hatte, erſchien perſönlich, um ihr ſeinen 
beſten Wagen bis Kohlfurt anzubieten. 

Anna bat Waldfrieden eine Summe Geldes zur ange— 
meſſenen Vertheilung unter die Bauern anzunehmen, 
welche ſich um ihretwillen bemüht hatten. Ihn ſelbſt 
belohnte ſie mit einem huldreichen Abſchiedsblicke, indem 
fie ihm die Hand reichte, die er mit Feuer küßte. 


Es war am Spätabende des andern Tages. Wald⸗ 
friede hatte ſein Tagewerk längſt vollbracht, und die 
Mutter war zur Ruhe gegangen. Da ſaß er am epheu— 
umrankten offenen Fenſter, und blickte hinauf in den 
Vollmond, der ruhig über dem Walde ſchwamm, wie 
ein goldener Spiegel auf tiefblauem See. Waldfriede 
war allzuſehr von einem Siegwart- Naturell entfernt, 
als daß er die lebendigen Träume von der heimlich Ges 
liebten mit der glänzenden Seglerin Luna in eine ſchwär⸗ 
meriſche Gedankenverbindung gebracht hätte. Er dachte 
gerade vielmehr ans Gegentheil, an die Abgeſtorbenheit, 
Luft- und Waſſerloſigkeit des Mondes, an ſeine unge— 
beuren Ringgebirge und tiefen erloſchenen Krater, an 
ſeine im Weltraume umher ſchwimmende grauenvolle 
Oede, die ſich von der Erde her ſo freundlich ausnimmt. 

Da hörte er Tritte und leiſe Stimmen in der Nähe, und 
mehrere bewaffnete Männer traten von der Seite her an 
ſein Fenſter. Du biſt des Todes wenn Du emen Laut 
von Dir giebſt, ließ Wölfels Stimme ſich vernehmen, 
und Waldfriede ſah ein Meſſer blinken. 

Was wollt ihr von mir? fragte er furchtlos. 

Nichts als eine kleine Gefälligkeit, verſetzte Wölfel. — 
Fein haben ein Wild geſchoſſen, und werden verfolgt, 
Es is nicht weiter fortzubringen, ohne uns zu verratben. 
Alſo verbirg es dei Dir bis morgen Abend um dieſe Zeit, 
da ſoll es abgeholt werden. 

Nimmermehr! ſchrie Waldfriede, vom Fenſter zurück⸗ 
ſpringend. — Ich habe mit Euch Naubgefindel nichts zu 
ſchaffen, und verlaßt Ihr nicht ſogleich den Umkreis 
maus Hauses, fo ſpreche ich mit meiner Doppelflinte zu 
ne gehe, fie zu holen. — Er ging nach der 
Verdammt; die Jäger find ſchon aus dem Walde 
heraus, und unſerer Spur gewiß, murmelte einer der 
Räuber, der umher geſpaͤht hauke. — Hier gilts kein 
langes Bedenken. Mag für diesmal Waldfriede die Ges 
ſchichte ausbaden. Kurt, raſch hemein mit dem Bocke. 

Da trat der Dritte ans Fenſter und warf die ſchwere 
nächtliche Jagdbeute, einen ſtaulichen Nehbock, von 


der Schulter in die Stube, worauf alle ſogleich vers 
ſchwanden. £ 

Als Waldfriede mit dem Gewehre zurückkehrte fand er 
beſtürzt das Wild liegen. Er überſah ſogleich die unheil⸗ 
vollen Folgen, wenn es hier bei ihm geſucht und gefunden 
würde, aber er war für den Augenblick völlig rathlos 
über das, was er thun ſollte. Verbarg er den Rebbock, 
und wurde dieſer bei einer Hausſuchung durch den Ober⸗ 
förſter dennoch entdeckt, fo verſchärfte ſich der Verdacht 
gegen ihn, daß er Genoſſe oder wenigſtens Hehler der 
Raubſchützen ſei. Erzählte er den Hergang der Wahrheit 
getreu, ſo war es immer zweifelhaft, ob man es ihm 
glauben würde, und keinenfalls entging er der Unter⸗ 
ſuchung. 

Allein er konnte auch nicht gam die Wahrheit fagen, 
denn wollte er den Wölfel als Mitſchuldigen angeden, 
fo hatte er die Rache der Räuber zu erwarten, die er zwar 
nicht für ſich, aber für ſeine Mutter fürchtete; da Jener 
wußte wie zärtlich er ſie liebe, und ihn am ſicherſten auf 
diefer Seite zu verwunden hoffen durfte. Die wahrſchein— 
liche Unterſuchungsfrage, ob er keinen der Männer ge⸗ 
kannt habe, zu verneinen, war ihm dagegen, bei der 
entſchiedenen Wahrhaftigkeit ſeines Charakters, faſt un⸗ 
möglich. 

Indeß blieb ihm zu einer lange ſchwankenden Wahl im 
Entiſchluſſe keine Wahl mehr. Wieder ließen ſich Män⸗ 
nertritte und Stimmen hören, noch ehe er den Rehbock 
angerührt hatte, und er erkannte durchs Fenſter den Ober: 
forſter in zahlreicher Begleitung von Jägerburſchen, 
welche dem Haufe naheten. Es ſchien auf eine förms 
liche Hetzjagd gegen die Wilddiebe abgeſehen geweſen zu 
ſein, und ihre ängſtliche Flucht war erklärlich, da ſie 
mit ſo viel Gegnern nur mit Tollkühnheit ſich meſſen 
konnten. . 

Der Oberförſter warf einen Blick durchs Fenſter, und 
ſah im Mondſchein den Bock in der Stube der Wittwe 
liegen. 

— Da haben wir ja die Beſcheerung, wie ich ver⸗ 
muthete! rief er. — Alſo der rechtſchaffne Waldfriede 
ſteckt unter den Canaillen! Conſtantin, hierher als 
Wache ans Fenſter, daß uns die Vögel nicht entwiſchen, 
im Fall fie noch hier find. Ihr andern Burſchen zer 
ſtreut Euch um das Haus, und bewacht die übrigen Fen⸗ 
ſter. Herr Forſter Grunwald, Sie allein begleiten mich 
mit Ihrem Burſchen in die Stube. ; 

Sie können alle Vorſichts⸗-Maßregeln ſparen, Herr 
Dberförfter, ſagte Waloftiede, ans Fenſter tretend. — 
Ich bin ganz allein, und werde nicht emſliehen, denn 
ich habe ein gutes Gewiſſen. 5 

Das wird ſich finden. Der todte Bock da iſt nicht 
in die Stube geflogen, meinte der Oberförfter, — Das 
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mit wandte er ſich der Hausthür zu, und trat mit den 

Begleitern ber Waldfriede ein. > 5 

f Woher haben Sie den Rehbock, Ingelheim! war die 
rage. N 
Waldfriede erzählte der ſtrengſten Wahrheit gemäß 
les. 


Er war unter den jetzigen wider ihn zeugenden Um⸗ 
ſtänden Alles zu ertragen bereit, die Nache Wölfels wie 
die aus Irrthum über in zu verhängende Strafe des 
Gerichts, nur nicht die eigene Lüge. 

Man bat Sie geſtern hier am Haufe mit dem ſehr ver⸗ 

daͤchtigen Waldläufer Wölfel aus Johnsdorf vertraulich 
ſprechen und aus einer Flaſche trinken ſehen, bemerkte 
der Oberförſter. — Das deutet auf eine ältere Bes 
kanntſchaft. 
Dieſe beſtebt allerdings, erklärte Waldfricde, und ers 
zählte von feiner militäriſchen Kemeradſchaft mit Wolfel, 
und wie ihn derſelbe jetzt wieder aufgeſucht habe, um ihn 
zum Genoſſen ſeiner Verbrechen zu machen. 

Der Oberfoͤrſter blickte den undefangenen Sprecher 
ſcharf an. — Sie haben durch Ihren vorzüglichen Ruf 
eines rechtſchaffenen Manncs in der Gegend freilich ſo 
viel für ſich, daß ich, für meine Perſon, gern Ihre An⸗ 
gabe der Umſtände für wahr halten möchte. Leider aber 
kann Ihnen dies vor dem Richter nichts helfen, da alle 
Thatſachen wider Sie zeugen. Ja, wenn Sie auch 
zweifellos beweiſen könnten, daß Sie an der Raubjagd 
ſelbſt nicht Theil genommen haben, ſo bleibt doch des hier 
vorgefundenen Wildes wegen der dringende Verdacht der 

Heblerei auf Ihnen haften. 4 
IJcc hoffe auf Bert, daß er meine Unſchuld auf irgend 
eine Weiſe an den Tog bringen wird, verſetzte Wald⸗ 
friede; — daher verfüge ich mich demüthig u die harte 
Prüfung, die er nur für den Augenblick auferlegt bat, 
und bin freiwillig bereit, Ihnen nach der Stadt zu 
folgen. — . 

Vielleicht kann ich vor dem Auge des Richters auch ſchon 
dadurch den Verdacht widerlegen, daß für denſelben 
noch keine andere Begründung, als ein zufälliges 
Juſammentreſfen gewiſſer Umſtände vorhanden iſt. — 

edenfalls muß mir an der baldigen Beendigung der 
Unterſuchung gelegen ſein. 

Das iſt ein wackerer Eutſchluß, ſagte Jener. Kann 
ich etwas beitragen zur Aufhellung dieſer Umſtände, fo 
ſoll es mi Freuden geſchehen, denn mich ſchmerzt die Ehr⸗ 
verletzung eines redlichen Mannes, wie meine eigene. 

Waldfriedens Mutter war von der unruhigen Scene 
endlich erwacht, und kam jetzt, nothdürftig bekleidet, aus 
der Kammer, um zu erfahren, was es gäbe. 

Der wackere Sohn bat ſie gutes Muthes zu ſein. Er 
fagte ihr, es ſei ein Irrthum mit feiner Perſon vorgefal- 
len, daher er mit dem Herrn ſogleich nach der Stadt 
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Ich komme vielleicht binnen ein paar Tagen nicht wies 
der, fügte er hinzu; — bitte deshalb unſern guten Vetter 
Jobſt, daß er Dir einſtweilen die Feldwirthſchaft beſorgen 
hilft. 

Der Oberförſter ließ den Rehbock aufheben, dann noch 
zu feiner völligen Pflichtgenügung eme ſtrenge Hausſu⸗ 
chung nach den entflohenen Raubſchützen vornehmen, und 
gab dann Befehl zum Abzuge. Waldfriede nahm Abſchied 
von der weinenden Mutter, und folgte dem Jägertrupp. 
— Der Weg ging durch den Wald zur Oberförfterei in 
dem jenſeits anſtoßenden Dorfe. Von hier begleitete der 
Oberförſter Waldfrieden in feinem Wagen bis zur Stadt, 
wo ſie gegen Morgen ankamen. 

Die Unterſuchung begann. Der Oberförſter unterſtützte 
die Glaubenswürdigkeit der Ausſagen Waldfeiedens durch 
die Anerkennung ſeines vortrefflichen Rufes als fleißiger, 
ſich auskömmlich ernährender Mann, wofür er das Zeug⸗ 
niß ſeines ganzen Dorfes in Anſpruch nahm, und da der 
Angeklagte anſäſſig war, ſo hielt es nicht ſchwer, ſeine 
vorläuſige Freiſprechung zu bewirken. Die Vorſehung 
aber wollte, daß ſie bald gänzlich geſchehen ſollte. Ein 
Nachbar Waldfriedens hatte im Städtchen ſich einen 
Nauſch getrunken, war fpät heimgekehrt und hatte im 
Dickicht des Waldes ſich niedergelegt, und den Rauſch 
verſchlafen. Als er erwachte, hörte er unfern einen Schuß 
fallen, und ſah beim Mondeslichte ein Reh nur wenige 
Schritte von ihm zuſammenbrechen und verenden. — 
Flüſternde Stimmen und nahende Schritte bewirkten, daß 
der Bauer unwillkührlich tiefer ins Gebüſch kroch. 

Bald erſchienen von der andern Seite zwei Männer 
mit Büchſen, die das erlegte Wild unterſuchten, und bald 
geſellte ſich noch ein Dritter dazu. 

Da ließen ſich ferne Stimmen und Hundegebell hören, 
und die Männer ſchraken zuſammen. Der eine von ihnen 
bemerkte, ſie könnten in ihr Schloß nicht mehr zurück, da 
die Verfolger grade von dieſer Seite herkämen. — 

Wir laufen ihnen grade entgegen und ſind verloren, 
wenn fie uns an Zahl überlegen find, wozu nicht viel ges 
hört, ergänzte der Andere, und der Dritte ſchlug vor, den 
Rehbock mitzunehmen, und ſich nach dem nahen Ausgange 
zu wenden. . 

Vielleicht läßt ſich der Waldfriede aus Furcht zur Ver: 
bergung des Bocks bewegen, den wir morgen Nacht wie⸗ 
der holen können, fügte er hinzu; und wäre die Beute 
nicht zu retten, ſo laden wir ſie vor dem Hauſe ab. Das 
wird dem albernen Kerle wenigſtens Verlegenheiten zus 

iehen. 

a — So machten die Raubſchützen, während die Jäger 
näher herankamen, ſich auf, und dem Ende des Forſtes 
zu; der Lauſcher aber folgte ihnen vorſichtig in einiger 
Entfernung, und konnte auch die Scene am Fenter 
Waldfriedens wahrnehmen. f 
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Er hatte einige Tage den Hergang verſchwiegen, weil er 
die Räuber fürchtete, endlich ihn aber doch einem Freunde 
erzählt, der ihn nun beſtimmte, zu Gunſten des braven 
Waldfriede gerichtliches Zeugniß darüber abzulegen. Auf 
Grund desſelben ward dieſer völlig freigeſprochen; der 
Vorfall aber veranlaßte die Behörde zu den ernſtlichſten 
Maßregeln, die Sicherheit des Waldes und der Gegend 
mit Auſbebüng des eingeſchlichenen Raubgeſindels wieder 
herzuſtellen, und insbeſondere ſich des gefährlich geſchil⸗ 
derten Wölfel zu bemächtigen. 

Dieſer aber hatte ſeine Späher im Städtchen und der 
Gegend, und blieb mit den Geſellen unangefochten in 
ſeinem unterirdiſchen Schlupfwinkel, ſobald er von einem 
n Streifzuge durch den Wald benachrichtigt 

ar, 

In ſtiller Freude über die gerettete Ehre kehrte Wald» 
friede noch in derfelben Nacht aus der Stadt zurück, wo 
er verſchiedene Einkäufe und Geſchäfte gemacht hatte. 
Er war nicht unbeforgt wegen der Rache Wölfels, und 
trug neben feinem guten Bewußtſein heute auch feine gute 
Doppelbüchſe mit ſich. 

Indeß wandelte er im maglſchen blaugrünen Dimmer: 
lichte des Mondes ungeſtört den langen, lieben, wohlbe⸗ 
kannten Waldweg in tiefer Stille, welche nur der durch 
die hohen Laubwipfel geiſterhaft ſtreichende Rachtwind 
oder ein Reh, oder Waldhuhn, durch das Unterholz 
ſchlüpfend, bisweilen unterbrach. Dennoch überfiel ihn 
eine ungeheure Bangigkeit, je näher er dem Waldaus⸗ 
gange und der Heimath kam, und als er die letzte Stra: 
enbiegung hinter ſich batte, wo die ſich öffnenden Laub— 
allen von der Höhe herab einen Blick in die weite, 
freundtiche und von einer Eiſenbahn durchſchnittene 
Landſchaft geflatten, da rechtfertigte eine furchtbare Scene 
die Wahrheit der geheimnißvollen Gefühlsſtimme in ihm, 
die wir Ahnung nennen. 
6 Sein liebes alterthümliches Häuschen, das ehrwürdige 
rbe von Geſchlecht auf Geſchlecht, ſtand in vollen Flam— 
* — Er ſank vor dem Aublicke unwillkübrlich in die 
nie, und Thränen des Schmerzes über den Verluſt wie 


über die meuſchliche Bosheit ſtürzten aus feinen Augen. 


— Das iſt die Rache Jonas Wolfels, und er bat furcht⸗ 
bar Wort gehalten! war der erſte Gedanke, der ihn be⸗ 
herrſchte, und dann dachte er an feine Vögel, fein Hünd— 

en, ſeine wiſſenſchafilichen Sammlungen und Apparate, 
an alle die vielen kleinen Gegenſtände, mit denen die 
freundlichen Myfterien feines Geiſtes und Gemüthslebens 
verbunden waren, in die fern Herz ſich gleichſam aufgelöft 
batte, fo weit die Liebe zu Anna und feiner Mutter dabei 
nicht in Betracht kam. Alles, Alles war durch ein ruch⸗ 
loſes Bubenſtück plötzlich in Rauch aufgegangen. 

Das ſollſt Du büßen, Boſewicht! ſchrie er mit wüthen⸗ 
der Drohung, die Vüchſe gegen den Wald hin ſchwingend, 
und es klang wie ein heiſeres Hohngelächter hinter den 


Büſchen. — Und die Mutter, was war aus ihr gemors 
den? — die Frage trieb ihn plötzlich vorwärts, und die 
Ungewißheit ftachelte als Furie feine Ferſen. Athemlos 
und ſchweißtriefend kam er bei der Brandſtätte an, wo 
die Dorf⸗Spritze erfolglos arbeitete, und helfend oder 
jammernd die Bauern, ihre Weiber und Kinder im Kreiſe 
ſtanden. — Wo iſt meine Mutter? ſchrie er, und man 
wies ſchweigend nach einem dichten Haufen, der — die 
Leiche der alten Frau mit ſtummen Bedauern umſtand. 
Sie war erdroſſelt in den Flammen gefunden worden. 
Wahrſcheinlich hatten die Brandftifter ihr verrätheriſches 
Geſchrei gefürchtet, als ſie das abgelegene Haus erſt aus⸗ 
plündern wollten, und ſo kam es ihnen auf einen Mord 
nicht an, der möglicherweiſe von den Flammen noch grau⸗ 
ſamer vollbracht werden konnte. — Waldfriedens Spar⸗ 
pfennig war gerettet; erſt heute hatte er noch ein neues 
Sümmchen in die Sparkaſſe getragen, aber vernichtet 
ſank er an der Leiche der Mutter nieder. 
(Beſchluß folgt.) 


Eingeſandt.) 

Wir konnen nicht unterlaſſen unſern geehrten Mitbürgern 
und allen Denen, welche ſich Sonntag oder Montag einen 
recht fröhlichen Abend verſchaffen wollen, die Vorſtellungen 
des Herrn Lindmüller in der egyptiſchen Magie zu em⸗ 
pfehlen. Herr Lindmüller hat uns in ſeiner erſten Vor⸗ 
ſtellung wirklich überraſcht und wünſchen wir ihm von Herzen 
ein recht volles Haus, da ſeine Leiſtungen vortrefflich ſind, 
und um ſo mehr anſprechen werden, als wir ſeit längerer 
Zeit nicht Gelegenheit gehabt haben, einen in dieſem Fache 
ſo „ausgezeichneten“ Künſtler zu ſehen, weshalb wir das 
Publikum zu recht zahlreichem Beſuche der beiden Vorſtel⸗ 
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und Seegen zum neuen Jahr. 
S 


ch. . . . a, den 1. Januar 1833. 


Familien : Angelegenheiten. 


Todesfall⸗ Anzeigen- 


) beinahe fünſwöchentlichen aſthmaliſchen Lei⸗ 
den endete in der Nacht vom 4. zum 3. d. Mts. 
eine Lungenlähmung das ſo theure Leben unſers in⸗ 
nigſt geliebten Gatten, Vaters, Schwiegervaters und 
Großvaters, des Königlichen Juſtiz-Raths und Rechts⸗ 
Anwalts 1 
Herrn Ludwig Hälſchner, 

Ritters des Rothen Adler-Ordens III. Klaſſe mit der 
Schleife, in ſeinem 73. Altersjahre. 

Mittiefbetrübten Herzen und dem gerechteſten Schmerze 
widmen wir dieſe Anzeige theilnehmenden Freunden und 
Bekannten. Hirſchberg, den 5. Januar 1858. 
Die Hinterbliebenen. 


* 


100. Nach elfwoͤchentlichen unſäglichen Leiden entſchlief 
heute ſanft, betrauert von Allen die ihn kannten, unſer 
theurer, inniggeliebter Gatte und Vater 
Eduard Laband, 
im 43ſten Jahre ſeines thätigen, wirkungsreichen Lebens. 
ER unfern Schmerz und unſern Jammer giebt es keine 
Worte! — ö : 
Dieſe Anzeige ftatt jeder beſonderen Meldung 
allen theilnehmenden Freunden und Bekannten. 
Hirſchberg, den 5. Januar 1853, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


86. Todes ⸗ Anzeige. 

Das am 22. d. M. nach unſäglichen Leiden erfolgte Ab⸗ 

leben meines geliebten Mannes, des Schneivermeifters 
Karl Auguſt Bender, 

in ‚feinem ölſten Lebensjahre, zeige ich allen unſern Ver⸗ 

wandten und Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme 

hiermit ergebenſt an. 

Gleichzeitig ſtatte ich den hochverehrten Mitgliedern hieſiger 
Loge, welche durch liebevolle Unterſtützung und Theilnahme 
ſowohl dem Vollendeten während ſeiner Krankheit, als nach 
ſeinem Ableben auch mir Troſt und Hilfe gewährten, ſowie 
den geehrten Herren Bürgerſchützen und Zunftmitgliedern 
und Allen, welche durch ehrenvolle zahlreiche Begleitung des 


Geſchiedenen zu ſeiner Ruheſtätte ihre Liebe und Theilnahme 


dewieſen, meinen innigen und tiefgefühlten Dank ab. 
Schmiedeberg, den 29. Dezember 1852. 
Die verwittwete Schneidermeiſter und 


Hebamme 
Wilhelmine Peucker. ; 


Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Paſtor prim. Henckel 
(vom Y. bis 15. Januar 1853). 

Am 1. Sonnt. nach Epiphanias Hauptpr. u. Wochen: 
Communionen: Herr Paſtor prim. Henckel. 
Nachmittagspredigt: Herr Diakonus Heſſe. 

b Getraut. 

Hirſchberg. Den 2. Jan. Friedr. Auguſt Büttner, Schneider, 


mit Sophie Karoline Radwitz. 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 26. Nov. Frau Schneider Wendel, e. S., 
Karl Guſtav Adolph. — Den 17. Deebr. Frau Fabrikarb. Gluche, 
e, S., Karl Heinrich Eduard. — Den 19. Frau Häusler Krebs 
in den Waldhänfern, e. T., Wilhelmine Louiſe. 

Grunau. Den 22. Decbr. Frau Häusler Kloſe, e. T. Pauline 
Frieberife. — Den 26. Frau Inw. Scholz, e. S., Ernſt Eduard. 

Kunnersdorf. Den 18. Decbr. Frau Inw. Wolf, e. S., 
Ernſt Heinrich. 

Gotſchdorf. Den 12. Deebr. Frau Gartenbeſ. Metzner, e. 
S., Ednard Leberecht. 

Eichberg. Den 22. Deebr. Frau Inw. und Zimmermann, 
Artelt, e. S., Ernſt Auguſt. 

Landes hut. Den 17. Decbr. Frau Freihäusler Fiſcher in 
Mieder⸗Zieder, e. T. — Den 21. Frau Inw. Kirchner, e. S. — 
Den 24. Frau Lehrer Knorn in Krauſendorf, e. S. 
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Greiffenberg. Den 1. Jau. Frau Schuhmacher Scholz, 
e. T. — Frau Nagelſchmiedmſtr. Dachſel, e. S., todtgeb. 


Geſtorben. e 

Hirſchberg. Den 28. Deebr. Frau Joh. Juliane geb. Schie⸗ 
deck, hinterl. Wittwe des verſtorb. Inw. und Schneider Scholz in 
Straupig, 66 J. 3 M. 8 T. — Den 5. Jan. Herr Friedrich Lud⸗ 
wig Halſchner, Kgl. Juſtizrath, Rechtsanwalt u. Nokar, wie auch 
Ober⸗Kirchenvorſteher und Ritter des rothen Adlerordens III. 
Klaſſe, 72 J. 3 M. 4 T. a 

Grunau. Den 20. Dechr. Benj. Ehrenfried Kriegel, Häusler 
und Weber, 70 J. 3 M. 

Kunnersdorf. Den 4. Jan. Karl Benjamin Hornig, Inw., 
44 J. 9 M. 

Schwarzbach. Den 2. Jan. Joh. Gottlob Lange, Aus⸗ 
zügler, 67 J. 7 M. 

Gotſchdorf. Den 30. Deebr. Chriſtian Gottl. Teichmann, 
Bauergutsbeſ., 40 J. 3 M. 13 T. 

Boberröhrs dorf. Den 28. Deebr. Anna Sabina Fiedler 
geb. Weißig, Ehefrau des Häuslerausz. Fiedler, 75 J. 6 M. 14 T. 
— Den 3. Jan. Ernſt Wilhelm, einz. Sohn des Inw. Speer 
3 J. 5 M. 14 T. 

Landes hut. Den 22. Deebr. Juliane Dorothea geb. Hoff⸗ 
mann, Ehefrau des Freihäusler Müſſiger zu Johnsdorf, 37 J. — 
Ernſt Heinrich Auguſt, Sehn des Häusler Manche in Nieder⸗Lep⸗ 
persdorf, 2 J. 3 M. — Den 26. Carl Auguſt Erdmann, Sohn 
des Stadtwachmeiſter Herrn Siegert, 17 J. 7 M. 24 T. 

Greiffenberg. Den 4. Jan. Carl Seifert, Bürger und 
Fleiſchhauermſtr., 72 J. . - 

Schwerta. Den 23. Dec. Johanna Chriſtiane geb. Schwerdt⸗ 
ner, Ehefrau des Hausbeſ. u. Weber Schöps, 35 J. 10 M. — 
Den 26. Johanne Roſine, Tochter des Inw. Sperlich, 3 J. 1M. 

Goldberg. Den 23. Decbr. Alwine Mathilde Marie, einz. 
Tochter des Tuchfabrikanten Hr. Sander, 22 J. 11M. — Den 27. 


Eliſe Marie Auguſte, Tochter des Vorwerksbeſ. Herold, 11 J. 4 T. 


Hohes Alter. 


Bolkenhain. Den 1. Jan. Wittwer und Handelsverw. 
Friedrich Wilhelm Queiſer, 81 J. 10 M. 16 T. MER 


109. Einem verehrlichen Pudliko beehre ich mich anzuzeigen, 
daß ich auf meiner Durchreiſe nach Berlin hier noch zwei 
Vorſtellungen in der ͤgyptiſchen Magie geben werde; 
die erſte Sonntag den 9., die zweite und letzte Montag den 
10. Januar. Ich lade hierzu eln hochgeehrtes Publikum 
ergebenſt ein, und glaude gewiß den reſp. mich Beſuchenden 
einen recht vergnügten Abend zu verſchaffen. 
H. Lind müller, 
Koͤniglich conceſſionirter magiſch phyſikaliſcher 
Künſtler, Schüler des berühmten Bosco. 
— nn, 
49. Da uns Ein Koͤnigliches Miniſterium für Handel und 
Gewerbe nunmehr die beftätigten Statuten eingefandt hat, 
fo machen wir den hieſigen Fleiſcher⸗Innungs⸗Meiſtern hier⸗ 
mit bekannt, daß das Quartal 
den 10 ten Januar e., 
Vormittags 10 uhr, im Gaſthof zum ſchwarzen Roß 
hierſelbſt ſtattfindet. 
Sollten auswärtige Meiſter gefonnen fein, dieſer Innung 


beizutreten, ſo haben ſie ſich bei Unterzeichnetem noch vor 


dem Quartal zu melden. 7 
Warmbrunn, den 3. Januar 1853. 
a Der Vorſtand. ‘ 


Brieffaften, 

Ein Packet Manufeript, Poſtzeichen Breslau 4 Jan. 
franco empfangen. Siegel E. G. E. Es fehlt das Schrei⸗ 
ben dazu. Es erſucht darum die Redaktion des Boten. 
— — —— — — — 


Bitte um Unterſtützung zu Brennholz 


für die Armen. 
Die Bereitwilligkeit, womit die edlen Mohlthäter unſerer 
Stadt ſeit einer Reihe von Jahren die immer wiederkehren⸗ 
den Bitten um guͤtige Spendung von Beitragen zur Ans 
ſchaffung von Brennholz für die Armen erfüllt haben, läßt 
auch mich in dem gegenwärtigen Winter dieſe Bitte mit 
vollem Vertrauen an die Dewohner Hirſchbergs richten. 
Bei der ſehr großen Anzahl derer, welche auf dieſe Unter⸗ 
ftügung rechnen, wird es doch möglich fein, recht Vielen die 
Laſt des Winters zu erleichtern, wenn Jeder, der fo glücklich 
ſt, aus eigenen Mitteln ſich einer warmen Stube zu er⸗ 
freuen, ein Weniges dazu beiträgt, damit auch dem Armen 
dieſe Wohlthat zu Theil werden konne. Jede Gade, auch 
te geringſte, wird mit Dank angenommen und gewiſſenhaft 
verwendet werden, und der liebe Gott, der die fröhlichen 
Geber lieb hat, wird die Wohlthat nicht unvergolten laſſen. 
Hieſchberg, den 1. Januar 1853. 
Eduard Schwantke, 
53. Mitglied der Armen ⸗ Direktion. 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


6217. Bekanntmachung. 

Die hieſigen Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde werden hiers 
mit aufgefordert für das erſte halve Jahr 1853 die Steuer 
185 15 Sgr. fuͤr einen Hund ſpaͤteſtens dis zum 8. Januar 
ken ftigen Jahres an die hieſige Stadthauptkaſſe zu entrich⸗ 
felt widrigenfalls dieſelden als Reſtanten betrachtet und von 
igen die Abgabe zwangsweife mit 2 Sgr. 6 Pf. Exe⸗ 
utionsgebühren eingezogen werden wird. 

Hirſchberg, den 20. Dezember 1857. 

Der Magiſtrat. 

ꝓ ͤ—ä4äñ Be — — — 

79. Bekanntmachung. 
Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß für 


: die Baͤckermeiſter: Müller 15 ½ Loth; Friebe, 
Wandel 14 = ö E ’ 
meifter: 1 Kleber 14 Loth; die übrigen Bäder: 


Die Fleiſchermeiſter verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen 
ee das Pfau Rindfleiſch de 2 Ohre 6 SL 
und Kalbfleiſch 2 2 RT EM 


Hirfpberg, den 4. Januar 1833. 
Der Magi ſtrat. (Polizei- Verwaltung.) 


5114. Noth wendiger Verkauf. 

Die ſub No. 244 zu Boberröhrsdorf belegene, der 
Johanne Chriſtiane grehelichte Baumann geb. 
Kretſchmer zug ge Bobermäüyle, an Gebäuden, 
Garten, 2 Morgen Wieſewachs, 24 Morgen 73 []Ruthen 
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Acker, von welcher an Abgaben an das Dominium jährlich 
zu entrichten find 60 Thlr. 28 Sgr. an Geld, und 207 
Scheffel 4 Metzen Getreide — iſt, abgeſehen von dem Ertra 
aus dem Muͤhlenvetriev, dem Materialien: reſp. Grundwert 
nach auf 1015 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. 
abgeſchaͤtzt worden, und ſteht zu deren Verkauf Termin 
am 10. Februar 1853, Vormittags 11 Uhr an, 
Taxe und Hypothekenſchein koͤnnen in der Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. 5 
Hirſchberg den 28. September 1852. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


6134, Freiwillige Subhaſtation. 
Kreisgericht Lauban. 

Das den Sieberfchen Erben gehörige Haus mit Acker 
No. 403 Lauban, gerichtlich taxirt auf 601 Thlr. 16 Sgr. 
7 ½ Pf., fol 

am 17. Januar 1853, Nachmittags 1 Uhr, 
unter den nebſt der Taxe in unſerem Bureau einzuſehenden 
Bedingungen, an ordentlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 


z Auktion. 

101. Donnerſtag den 13. Januar 1553, Nachmittag 1 Uhr, 
werde ich in dem Haufe No. 81 innere Schildauerſtraße 
21 Scheffel Winterkorn, 16 Scheffel Sommerkorn, 3 Scheffel 
4 Metzen Winterweitzen, 5 Scheffel Sommerweitzen, 17 
Scheffel 4 Metzen Gerſte, 147 Scheffel Hafer und 2 Scheffel 
Erbſen gegen baare Zahlung in Pr. Courant verſteigern. 

Bemerkt wird noch, daß die Getreidebeftände vom 7. Januar 
beim Unterzeichneten zur Anſicht aufgeſtellt ſind und die 
reſp. Kaͤufer gefaͤlligſt Saͤcke mit zur Stelle bringen mögen, 
um das Umſchütten ſofort zu bewirken. f 

Hirſchberg den 29, Dezember 1852. 5 

Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


73. Pachtgeſuch. a 

Eine nahrhafte Gaſtwirthſchaft oder Tabagie in 
der Stadt wird von einem ſoliden cautionsfaͤhigen Manne 
ſofort oder Termino Oſtern d. J. zu pachten gefucht. Die 
Adreſſe wird die Expedition des Boten ertheilen. 


Dankſaagaung 2 
95. Unterzeichnete danken der Stadt Hirſchberg, den Ges 
meinden Maiwaldau und Straupitz für die am 1. Januar 
geleiſtete Brandhu 


Ife 
Vie Ortsgerichte zu Hartau. 


Anzeigen vermiſchten Inhalte. 


105. Etabliſſement. 

Einem verehrten Publiko zeige ich hierdurch ergebenſt 
an, daß ich mich hierorts als S tellmacher etablirt habe. 
Indem ich mich hierdurch einer gätigen Beachtung empfehle, 
verſichere ich gleichzeitig die ſolideſten Preiſe bei eleganter 
und dauerhafter Arbeit. 

Kunnersdorf den 5. Januar 1853, 0 
A. Fendler, Stellmacher⸗Meiſter. 


91. Da meine ſehr theure — Frau ſich aus Geiſteszerrüt⸗ 

tung in meinen Willen zuwiderlaufende Angelegenheiten ein⸗ 

laßt, fo warne ich hiermit öffentlich Ihr auf meinen Credit 

etwas zu geben, weil ich jede an mich gelangenden Anſprüche 

zuruͤckwelſen werde. G. Renner. 
Arnsdorf bei Schmiedeberg. 


a 


28. Verzeichviſſe von dem Kunſt⸗ und Handelsgartner 
Herrn W. Leſer in Erfurt ſind noch gratis zu haben, 
und nehme Beſtellungen zu Beſorgungen gegen ſehr billige 
und reelle Portodverguͤtigung an. 2 
Weinhold, Kunſtgärtner. 


73. Für Landwirthe. 8 

Wie benachrichtigen das landwirthſchaftliche Publikum, 
daß wir die uns ertheilten Maisbeſtellungen nach 
Amerika überſchrieben, außerdem aber noch ein kleines 
Quantum für unfere eigene Rechnung in Auftrag gegeben 
haben, wodurch wir in den Stand gelangen, auch dee Auf⸗ 
träge derjenigen unſerer Freunde auszuführen, welche aus 
Gründen irgend einer Art verhindert waren, uns ſolche 
fruher zu uͤberſenden. 

Der Herr Guſtav Kahl in Liegnitz 
fährt demnach fort, Aufträge auf Mais für uns entgegen 
zu nehmen. Berlin, den I, Januar 1853. 

La Be J. F. Poppe & Comp. 
108. Unterzeichneter hat geäußert, daß der Baͤckermeiſter 
Schoder von hier, welcher am 28. November v. J. des 
Nachts um verſchiedene Getränke geſpielt hat, feinen Paletot 
8 Nichtzahlung zuruͤckgelaſſen habe; da dieß eine Ins 
wahrheit iſt, fo wird vor Weiterverbreitung gewarnt. 
Erker zu Warmbrunn. 


74 Widerruf. 

Einem hochgeehrten Publikum mache ich hierdurch bekannt, 
daß ich die Beleidigungen gegen den Müllergeſellen Julius 
Meier von hier, in feiner Prozeß ſache wider mich, 
namentlich: 

„daß dieſer einen Meineid geleiſtet habe“ 
hiermit widerrufe und den ꝛc. Meier für gerecht erkläre, 
Schömberg, den 3. Januar 1953. 
a Wilhelmine Peiſer. 


—— 


70. Die dem Fiſchlergeſellen Eduard Hübner aus Nöch: 
lis am 3. Dezember pr. (am Tage der Leiſtung eines ihm 
aufgelegten Eides im Prozeß meiner Schweſter gegen ihn) 
im Locale des Königlichen Gerichts in Goldberg von mir 
zugefügte beleidigende Aeußerung de me ich hiermit, als von 
mir in der Uebereilung ausgeſprochen, zuruck. 5 

Prausnitz, den 3. Januar 1853. Ernſt Schneider. 


83. Ehremertlärcung. 

Den von mir Unterzeichneten, gegen die verehelichte Gärtner 
Dittrich hierfeltft gehegten Verdacht, nehme ich, da wir 
uns ſchiedsamtlich verglichen haben, hiermit zuruͤck, erkläre 
die ꝛc. Dittrich für untefcholten, und warne Jeden vor 
Weiterverbreitung obiger ehrenkraͤnkenden Beleidigung. 

e Die verehelichte Schulzen Borrmann. 

Hartmannsdorf b. Markliſſa. — 
80. Oeffentliche Abbitte. 

Mit Bezug auf den heut zwiſchen dem Maurer Karl Kienſt 
und mir ſtattgefundenen Schiedsmannsvergleich, leiſte ich dem 
sc. Kienft über die ihm angethane Beleidigung öffentliche 
Abbitte und erkläre denſelben für einen rechtſchaffenen Mann, 

Grunau, den 4. Jan. 1833. Wilhelm Schubert. 

Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
P. In einem volkreichen Dorfe des Liegnitzer Regierungs⸗ 


Bezirks iſt ein Freigut mit vorzüglichem Weſzen⸗ und 
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Waaren⸗Geſchaͤften zum Verkauf bereit ſteht. 


— 


Kornboden, ſehr guten und reichlichem Wieſewachs und Holz 
zum Bedarf, nebſt einem neu gebauten maſſioen Wohn⸗ 
hauſe und Scheuer nebſt Stallung unter ſoliden Bedingun⸗ 
gen aus freier Hand zu verkaufen. Zahlungsfaͤhige Käufer 
koͤnnen ſich bei dem Unterzeichneten melden. 

Auch ſtehen bei demſelben hundert Schock ausgearbeitete 
Radeſpeichen zu . Preiſen zu verkaufen. 

Schönau, den 27. Dezember 1852. 

Der Gaſthofoeſitzer zum „ſchwarzen Adler“ 
Möſchter. 


72. Das den Hoffmann ſchen Erben gehörige, in gutem 
Bauſtande befindliche, maſſive Haus, nebſt ſchoͤnem Gar⸗ 
ten, Nr. 253 auf der Friedrichsgaſſe gelegen, iſt ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen und bei Unterzeichnetem das Nähere 
zu erfragen. 

Goldberg, den 4. Januar 1853, 
8. Meine auf der Goldberger Straße belegenen 
Grundſtücke, nebſt dazu gehoͤrigem 

Tuch: u. Porzellan Waaren⸗Geſchäft 
bin ich Willens aus freier Hand zu verkaufen, und kann 
der Verkauf der Grundſtuͤcke ſowie der beiden Waaren⸗ 


Gefchäfte ſowohl zuſammen als auch jedes einzeln getrennt 


von einander erfolgen. 
Außerdem beſitze ich noch in der Goldberger Vorſtadt ein 


Haus mit einem daran ſtoßenden, uͤber 2 Morgen großen, 


gut eingerichteten Garten, welches nach Wunſch ſowohl 
beſonders als auch im Ganzen mit den Grundſtücken und 


Die in der Stadt befindlichen Eckhaͤuſer find vortheilhaft 
belegen, gut und neu gebaut, die Waaren⸗Lager wohl 
aſſortirt, und wollen ſich daher zahlungsfähige ernſte Kauf⸗ 
luſtige nähere Auskunft franco von mic einholen. 

Jauer, den 30. Dezember 1852. 

J. G. Henning, Kaufmann, 


19. Das Mühlen ⸗Grundſtück Nr. 8 zu Girbigs⸗ 
dorf bei Goͤrlitz mit 2 Mahlgängen, Baͤckerei, Gemüſe⸗ und 
Gartenland, ſoll veränderungshalber für einen verhältniß⸗ 
mäßigen billigen Preis bei ſehr geringer Anzahlung recht 
bald verkauft werden. 

Das Nähere bei dem betreffenden Beſitzer. 


78. Der Bauergutsbeſitzer Schulz Nro. 47 zu Seidorf 


beobfichtigt den 


interen Theil ſeines Gutes, beſtehend in 


ungefähr 13 Schfl. Bresl. Maaß Acker und Wieſe, fo wie 


cirta 9 Morgen mit Schwarzholz beſtandenes Buſchland, 
entweder im Ganzen oder auch parzellenweiſe zu verkaufen, 
und iſt hierzu ein Termin auf 5 

den 12. Januar Vormittag 8 uhr 
an Ort und Stelle anberaumt worden, zu welchem Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 


67. Kalender für 1883 in allen gangbaren Sorten 


bei W. M. T rant manu in Greiffeuberg. 
„ Kieferſaamen,. 
diesjährigen, ſelbſt geklengten, ä Pfd. von 13 ½ Sgr. ab hier, 


verkauft und fieht diesfälligen rechtzeitigen Aufträgen ent⸗ 
gegen der Stadtfoͤrſter Gärtner in Schoͤnthal bei Sagan. 


68. Geſchmackvoll mit gewerblichen Sinnbitdern verzierte 
Formulare zu Meiſter⸗ und Geſellen⸗Pruͤfungsatteſten 
empfiehlt W. M. Trautmann in Greiffenberg. 


* 


— 


Eichnes 2 


82. 


ottcherholz, 


das Scheit 3 Fuß 7 Zoll lang, ſteht zum Verkauf bei 
Carl Spehr in Liegnitz. 


02. 


Einem hochverehrlichen hieſigen und auswärtigen Publikum empfehle ich mich wie ſchon früher mit Neubau von 


Thurm ⸗ 


1.) Für Provinzialftädte mit frei ruhender Steinhemmung, welche bisher den allerrichtigſten Gang 
da dieſelben keine Reibung machen, noch Oel bedürfen; fo wie Dorf⸗-Thurm-Uhren mit Graham'ſchen Ha 


Uhren. 


gewäßten, 
en, doch 


auch mit Lepaute ſchem Stiftengang, zu 12 bis 50 Centner ſchweren Glocken. 

2.) Thurm⸗Uhren auf Dominial⸗ und Fabrik⸗Gebäude mit Läutewerk; dieſe Läutewerke ahmen durch wechſel⸗ 
weiſes Anſchlagen zweier Haͤmmer das natürliche Lauten einer Glocke täufchend ahnlich nach, und dienen dazu, den 
Eintritt eines hervorzuhebenden Zeitpunktes (Beginn der Arbeit, Mittag, Feierabend,) ganz beſonders bemerklich zu machen, 

3.) Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗ (Hof-) Uhren mit transparentem Zifferblatt und Erleuchtungs⸗ Apparat. 

4.) Sonnen ⸗ Uhren, horizontal, von Metall, mit dem Motto: „Ich zähle nur die heitern Stunden“; 


vorzüglich paſſend für Gärten. 


ür jeden Fehler, der als Folge der Anlage, der Arbeit oder des gewahlten Materials an meinem Fabrikate 


entſtehen ſollte, wird gutgefagt. 


Stadt⸗ Uhrmacher in 


88. Dominium Ketſch dorf liefert franco Hirſchberg 
trocknes Scheitholz, die Klafer zu 31, und 3%, Thlr., uns 
gehacktes trocknes Stockholz, die Klafter zu 1/ Thlr. 

Etwaige Beſtellungen bitte ich bei dem Kaufm. Herrn 

Rudolph Kuntze abgeben zu wollen. 

— Th. Thamm. 


38. Kupferne Brennerei: Geräthe find zu verkaufen beim 
Eigenthuͤmer Kuhnt in Nieder⸗Wolmsdorf. 
3 


26. Zum Verkauf 
wird nachgewiefen: „ein auf Druckfedern ruhender Fenſter⸗ 
lauwagen mit Leder⸗Verdeck“ durch den Buchbinder Herrn 
Hain in Schönau. 
2 


Kauf ⸗Geſuche. 


Zur gütigen Beachtung. D 
4 Einem geehrten Publikum zeige hiermit öffentlich an: daß ich 
nochen zu den allerhöchften Preiſen kaufe. — Um Irrungen 
keit Mmeiden, bemerke ich, daß mein Sohn Ern ſt Weißig 
ſe Stina Auguſt 1852 Knochen auf meine Rechnung kauft. 
aupis, im Januar 1853. Wittwe Weißig. 


— 


103. 


93. STREET Pa 7 
„ Butter in Eimern 
ars: Berthold Ludewig. 
8 u Verne tben⸗ ER 
54. Ring No. 34 iſt ein ſchoͤnes freundliches Quartier im 


eiſten Stock bald zu vermiethen und nächte Oſtern 

zu be⸗ 
ziehen. Nähere Auskunft ertheilt der Haushaͤlter Anton 
Menzel. Verwittw. Kämmerer Anders. 


ne ccc 
107. In dem ehemals Paſtor Leb ſch'ſchen Haufe ift das, 
neben der Apotheke gelegene Verkaufsgewölbe, von Oſtern 


ab, zu vermiethen, Näheres dei dem Kaufmann Vogt, 


Ee er, 
Hirſchberg. 


66. Der erſte Stock, beſtehend aus 3 großen Zimmern, mit 
Nebenſtuben, Küche und dem nöthigen Zubehör, ift von 
Oſtern d. J. ab zu vermiethen, Schulgaſſe Nr. 109, bei der 

Wittwe Elsner. 


Vermiethung. 

Zu Harpersdorf bei Goldberg iſt das in ſub No. I na 
der evangeliſchen Kirche befindliche Bäcker: Lokal, (biet 
das einzige an der Hauptdorfſtraße) mit 
Beilaß, Wohnung und Ladengewoͤlbe, worin Ladentiſch und 
Handels⸗Utenſilien ſich befinden, zu vermiethen und den 
Iſten April 1853 zu beziehen. Gefaͤllige Meldungen in 
Hausnummer 1 zu Harpersdorf. 


Perſonen finden Unterkommen. 
67. Zum 2. April c. findet beim Dominio Ketſchdorf 
ein Wirthſchaftsſchreiber, der Zeugniſſe über 
ſeine oͤkonomiſchen Kenntniſſe und uͤber ſtreng moraliſchen 
Lebenswandel aufzuweiſen hat, und welcher militäͤrfrei iſt, 
eine offene Stellung. 


65. Ein Meſſerſchmiedgeſelle, der die ſchleſiſche 
Art Faſch enmeſſer fertigt, findet ausdauernde Arbeit um 


Meſſerſchmiedmeiſter Gläſer in Lauban. 
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Ein militärfreier Bediente, 


99. 


mit guten Atteſten verſehen, der womöglich unverheirathet 
und Soldat geweſen iſt, kann den 1. Februar ein gutes 


Unterkommen finden. Commiſſiovär G. Meyer. 
Lehrherr⸗Ge ſuch. f f 
20. Ein armer, aber ehrlicher Knabe, welcher Luſt hat die 
Handlung zu erlernen, ſucht zu Oſtern d. J. ein Unter⸗ 
kommen in einer Material: Handlung. Desfallſige Offerten 
werden tr den Bedingungen unter der Adreſſe ©, W. 
Schulz Goͤrlitz, Kraͤnzelgaſſe No, 379 erbeten, 
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Lehbrliings:-Gefunde. 
77. In einer Material- und Papier» Handlung wird zu 
Oſtern d. I: oder auch ſchon zum I. k. M. ein junger Mann, 
von anſtändiger Familie und mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, als Lehrling geſucht. Wo? ſagt die Ex⸗ 
CFFCCVVCV0T0V0V0TC0TCTTTTTTVTTTTT 
51. Ein kräftiger Knabe von rechtlichen Eltern, welcher Luft 
hat, die Sattler⸗Profeſſion zu erlernen, kann ſich 
melden beim Sattlermeiſter Kretſchmer in Warmbrunn. 


Verloren. 


81. 4 Thaler Belohnung 
Demjenigen, welcher die auf dem Wege von Friedeberg 
über Neundorf gräfl, nach Greiffenderg am 2. Januar c. 
verloren gegangene Wagen winde im Gaſthofe „zum 
ſchwarzen Adler“ zu Greiffenberg abgiebt, Vor dem Ankauf 
diefer Winde wird gewarnt. 


Geftohlen- 


15 Thaler Belohnung 


ſichere ich Demjenigen zu, welcher mir zur Wiedererlangung 
der in der Nacht vom 30 ſten zum 3 ſten Dezember aus 
dem Bleichhauſe geſtohlenen 9 Webe weißgarniger Leinwand 
behilflich ſein kann, ſo, daß ich den Dieb gerichtlich belangen 


80. 


kann. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Greiffenberg. E. Scholz, Bleicher. 
Einladungen. \ 
85, Zum Wurf: Picnid, 


Sonntag den 9. Januar, ladet freundlichſt 
ein Beſecke in den drei Eichen. 


87. Gefälliger Beach 


tung empfohlen n 


ſei das erſte Tanzvergnügen für 1853, des feit länger als 10 Jahren hierorts beſtehenden Bürger ⸗Familien⸗Vereins zur 
„Concordia“, welches Montags als den 10. Januar (von da ab alle 14 Tage) im Schießhaus⸗ Saale abgehalten 
werden fol. Es wird dieſes, um etwaigen Mißverſtändniſſen zu begegnen, laut Vereins⸗Beſchluß hiermit zur Öffentlichen 


u 


Kenntniß gebracht. Hirſchberg, am 6. a 1853. 


W er. 


EEE EEE A ENTE RER = 
106. Durch ein vorzuͤgliches großes Lager 


acht Baieriſch Doppel⸗Bier 
bin ich in den Stand geſetzt, den Wuͤnſchen meiner geehrten 
Gaͤſte entgegen zu kommen, daß ich von heut ab ſtets oben⸗ 
genanntes Vier aus dem Faß ſchenke. 
Zur Ueberzeugung wird alle Morgen um 10 Uhr das Faß 
mit dem Bairiſchen Stempel verſehen, angeſteckt. 
Hirſchberg, den 7. Januar * 


. 


Reu mann. 


94. Sonnabend den 8, d. Mts. ladet zu friſchen Kal⸗ 
daunen freundlichſt ein Schick. 


104. Sonntag den 9. Januar Abends Pöckelbraten. 


Geier. 


Der Vorſtand. 
C. Scholz. 


2 
FF 
8 64. Concert- Anzeige. © 
Freitag den 14. Januar — 


3. Abonnement- Concert 
im Saale der Gallerie, 

Warmbrunn, den 8. Januar 1853, 

8 J. Eiger, Musik-Dirigent. 
Suter Uf νννν,ẽ fi νεjꝗ ¹ geit 


— — 
2 


2 
as 


Getreide: Marft:Preife, 
Hirſchberg, den 6. Januar 1853. 


Auch wird Harfen⸗Muſik ſtattfinden. Der w. Wei i 2 

5 } b. Weizenlg. Weizen] Roggen J Gerſte Hafer 
Schönfeld in Warmbrunn. Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. Irtl. far. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. 
102. Künftigen Sonntag ladet zu friſchen Pfannen Höchster 210 2012 — 7 8. I= 
kuchen ergebenſt ein Döring in Straupitz. Mittler 210 — 2 7 — 2 2 1 17 — 1 — 
— — — —ä— ñn'-— — 1 3 51 — [mn — 11 — — 

96. Sonntag den 9. Januar Tanzmufik, wozu ergebenſt Nicdrigerl 2121 7 — 21 U 18, 

einladet Friedrich in Hartau. Erbſen: Höchſter 2 rtl. 5 ſgr. — Mittler Artl. 
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Breslau, A. Januar 1853, 3½ pCt⸗⸗ = #8 Dr. Niederſchl.⸗ Märk. 3% pCt. 100%, Pr. 
Geld: und Fonds⸗Courſe. Schleſ. Pfdbr. neue 4 pt. 104% G. Neiſſe⸗Brieg 4A pCt. = = 78, Br. 
| dito dito Lit. B. 4pCt. 1047,, Br. Cöln⸗ Minden 3% pCt. ⸗ 11871 G. 
mr 8 S. d eie, bie e e 07% d. dll Meret erat. DI dn 
. 1 9 5 4 5 ’ ? 1 I 
Fucdriheder e : «Nam, Mr * an 5 ans e Wechſel - Eourfe. 
Louisd'or vollw.. 110% ©. u ahn ⸗ : tien. Amflerdam 2 Mon. 142 Br. 
9 Bank⸗Billets = 98 ½ Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 122 Br. Hamburg k. S. 152 / Br. 
eſterr. Bank⸗Noten » = 9274. G. dito dito Prior. 4 pCt. — G. dito 2 Mon. s «= 151% Br. 
Staatsſchuldſch. 34, pCt. 94, Br. Oberſchl. Lit. A. 3½ pCt. 189 Br. London 3 Mon. 6. 20%, Br, 
Seehandl.⸗Pr.⸗Sch. = 148% Br. dito Lit. B. 3%, pCt. 159 Br. dito f. S.. „ — Sr 
Poſner Pfandbr. 4 pCt. ⸗ 105% Br. dito Prior.⸗Obl. Lat. C. Berlin k. S. „100% Br. 
dito dito neue 3 ½ Ct. 98%, Br. 45 Ct.. „101% Br. dito 2 Mon. MU ©. 
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